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L i n s e n g e r i c h t - G e i s l i t z
(re). Ein Reiterleben kennenge-
lernt haben die Vorschulkinder
der Brunnenkinder aus Geis-
litz. Nach guter Vorbereitung
mit Bilderbüchern, Film, Kin-
derputzzeug und einigen Ar-
beitsblättern, freuten sich be-
sonders die Mädchen auf den
Besuch auf dem Hofgut Eich.

Dagmar Naseem-Ahmed hat-
te ihren Friesenwallach Othel-
lo bereitgestellt und erklärte
das Putzen in Fellrichtung. Da-
niela Cama hatte Ritchi, einen
Irish Tinker, vorbereitet, der
besonders durch die schöne
Mähne bei den Mädchen be-
liebt war. Modano, ein
Schwarzwälder, wartete be-

reits gesattelt zusammen mit
Verena Köhler auf die Kinder
und ließ sich gerne streicheln.
Als alle Pferde vorbereitet wa-
ren, ging es zum Reitplatz. Dort
ritten alle Vorschüler abwech-
selnd auf den Pferden und stell-
ten die Unterschiede mit Sat-
tel, Reitpad und Longiergurt
zum Festhalten fest.

Ein Rundgang durch die Sat-
telkammer, die Ställe und ein
letzter Blick auf das gesamte
Hofgut beendeten diesen Vor-
mittag. In der darauffolgenden
Woche werden die Vorschul-
kinder nochmals Pferdeluft
schnuppern und dem Huf-
schmied über die Schulter se-
hen.

GeislitzerVorschüler auf Hofgut Eich

Kinder lernen das
Reiterleben kennen

„Gilt das Grundgesetz auch
in der Gemeinde Gründau?“,
fragte Heinz Gröning vom
Ver.di-Bezirk Hanau/Main-Kin-
zig in einer Pressemitteilung
von gestern Mittag. In Grün-
dau würden Erzieher, die bei
der Gemeinde Gründau be-
schäftigt sind und sich als
streikwillig geoutet haben,
vom Arbeitgeber mit teils ganz
unverhohlenen, teils versteck-
ten Drohungen unter Druck ge-
setzt, um sie davon abzuhal-
ten, ihr Streikrecht auszu-
üben, so der Gewerkschafts-
funktionär. „Bei uns haben
sich mehrere Erzieherinnen
der Gemeinde Gründau gemel-
det, denen offen oder ver-
steckt mit Arbeitsplatzverlust
gedroht wurde, wenn sie strei-
ken sollten.“

Dies weisen sowohl Perso-
nalchef Joachim Werner als
auch Bürgermeister Gerald

Helfrich entschieden zurück.
„Dazu bestünde auch über-
haupt keine Veranlassung“, so
Joachim Werner. Denn da die
Kitas in Gründau jeweils nur
einen Tag streiken, sei die Si-
tuation in der Gemeinde sehr
entspannt. Am Montag werde
die Kita Farbkleckse Lieblos
streikbedingt schließen, die
übrigen gemeindlichen Kin-
dertagesstätten planten, am
Dienstag, 19. Mai, zu streiken.
Für diesen Tag ist eine Groß-
kundgebung in Fulda geplant.

Ver.di: „Verträge
aus den 1980er
Jahren liegen
nicht mehr vor“

Die Kommunikation sei aus-
schließlich zwischen Kita-Lei-
terinnen und Rathaus gelau-
fen. „So haben wir einzelne Er-
zieherinnen gar nicht bedro-
hen können“, so Werner.
Selbstverständlich respektiere
die Gemeindeverwaltung das
Streikrecht. Lediglich habe die
Verwaltung darauf hingewie-
sen, dass nicht gewerkschaft-
lich organisierte Erzieher für
den jeweiligen Streiktag Ge-
haltseinbußen in Kauf nehmen
müssten. „Das aber ist eine
gängige Praxis.“

Bei Heinz Gröning sei das

aber ganz anders angekom-
men. „Ich habe von neun Grün-
dauer Erzieherinnen unabhän-
gig voneinander von den Miss-
ständen berichtet bekommen“,
so der Ver.di-Mitarbeiter.
„Selbst wenn das Rathaus nur
mit den Leiterinnen gespro-
chen hat, sind diese Gespräche
so angekommen, dass die Lei-
terinnen massiv Druck auf die
Erzieherinnen ausgeübt ha-
ben.“ Er könne keine Namen

nennen, denn schließlich gin-
ge es um Existenzen. „Ich wer-
de niemanden der Erzieherin-
nen ins Feuer schicken“, so der
hörbar aufgebrachte Gröning.
Die Gemeinde werde aus die-
ser Sache nicht so einfach
rauskommen.

Bürgermeister Gerald Helf-
rich empfindet diese Vorwürfe
als unverfroren. „Das können
wir so nicht stehen lassen.
Sollte Ver.di bei ihrer Darstel-

lung bleiben, werden wir
rechtlich dagegen vorgehen.“
Selbst wenn Kita-Leiterinnen
Druck auf Mitarbeiter ausge-
übt hätten, so sei dies definitiv
nicht in Absprache mit oder
gar auf Druck der Gemeinde
geschehen. „Das ist absurd.“
Das habe er so auch Heinz Grö-
ning mitgeteilt.

Dies bestätigte auch Grö-
ning und ruderte in einer zwei-
ten Pressemitteilung vom spä-

ten Nachmittag zurück: „Diese
Klarstellung ist sehr hilfreich.
Wir ziehen daher den Vorwurf,
der Arbeitgeber habe solche
Drohungen ausgestoßen, zu-
rück und werden auch nicht
mehr behaupten, der Arbeitge-
ber Gemeinde Gründau arbeite
grundgesetzwidrig.“

Helfrich: „Weiß
nicht, wer
dreckige Wäsche
waschen will

Ver.di warf der Gemeinde in
der ersten Pressemitteilung zu-
dem vor, in der Vergangenheit
in dieser Hinsicht schon mit
üblen Methoden aufgefallen
zu sein. So habe es noch „bis
vor gar nicht langer Zeit“, so
Gröning, Arbeitsverträge in
Gründau gegeben, in denen
ein Verbot, sich gewerkschaft-
lich zu organisieren, enthalten
war.

Auch diese Vorwürfe seien
für Helfrich ein starkes Stück.
„Ich weiß nicht, wer hier dre-
ckige Wäsche waschen will.
Aber alle Anschuldigungen ge-
hören definitiv ins Reich der
Fabeln.“ Er spreche auch für
alle seine Vorgänger, wenn er
sagt, dass es in der Gemeinde
nie Arbeitsverträge gegeben
habe, die Recht und Gesetz wi-

dersprächen. „Ein solcher Vor-
wurf entbehrt jeder Grundla-
ge. Mit Einschüchterungen zu
arbeiten ist absolut nicht un-
ser Gebahren“, so der Rathaus-
chef. Er wisse als Bürgermeis-
ter, aber auch schon früher als
Verwaltungsmitarbeiter um
das hohe Gut des Streikrechts.
Dem zu widersprechen oder
gar dagegen zu arbeiten sei wi-
dersinnig und absurd. „Es ist
schon frech, uns so etwas vor-
zuwerfen.“ In der zweiten Pres-
semitteilung dann bezieht sich
Gröning auf Arbeitsverträge
aus den 1980er Jahren. Diese
seien grundgesetzwidrig gewe-
sen, allerdings könne er diese
Vorwürfe heute nicht mehr be-
weisen. Daher „ziehen wir die-
se hiermit zurück“, schrieb Gö-
ring am späten Nachmittag.

Joachim Werner mutmaßt,
dass die Vorwürfe womöglich
von Seiten kommen, die sich
daran stoßen, dass in den
Gründauer Kitas nur jeweils
an einem Tag gestreikt wird.
„Vielleicht ärgert es den ein
oder anderen, dass wir der An-
sicht sind, den Streik recht
entspannt überstehen zu kön-
nen“, so der Hauptamtsleiter.

Auf der Internetseite der Ge-
meinde informiert die Verwal-
tung, dass die Farbkleckse am
kommenden Montag, alle an-
deren Kitas am Dienstag,
19. Mai, streiken werden.

G r ü n d a u (küm). Die
Dienstleistungsgewerkschaft
Ver.di hat der Gemeinde Grün-
dau vorgeworfen, streikwillige
Erzieherinnen zu bedrohen.
Indirekt würde der Verlust des
Arbeitsplatzes angedroht, so
Heinz Gröning von Ver.di Ha-
nau. Die Gemeinde wies die
Vorwürfe entschieden zurück.
Am Nachmittag dann ruderte
Ver.di zurück und entkräftigte
Teile der Anschuldigungen.

Ver.di prangert erst an und rudert dann zurück
Gewerkschaft wirft Gemeinde Gründau beim Kita-Streik Einschüchterungen vor/Verwaltung weistVorwürfe von sich

In Gründau wird pro Kita wohl nur einen Tag lang gestreikt. (Foto: dpa)

Die Brunnenkinder mit ihren Gastgebern auf dem Hofgut Eich. (Foto: re)

„Pro Jahr haben mehr als
200 000 Deutsche einen Schlag-
anfall. Achtzig Prozent dieser
Betroffenen sind über 60 Jahre
alt“, startete Helmut Gruhn in
seinen Vortrag. Mit dem de-
mografischen Wandel komme
eine Herkulesaufgabe auf das
soziale System zu, denn mit
der steigenden Zahl an Senio-
ren werde auch mit einer deut-
lichen Steigerung an Schlag-
anfällen gerechnet. Dabei ist
die richtige Behandlung der
neurologischen Erkrankung,
die aus unterschiedlichen
Gründen Menschen jeden Al-
ters treffen kann, noch gar
nicht so lange Thema. Erst
durch die deutsche Schlagan-
fallhilfe seien zur Erstbehand-
lung vor rund 25 Jahren die
ersten „Stroke-Units“ geschaf-
fen worden. Dennoch sterben
rund 40 Prozent der Patienten
im Jahr nach dem Schlagan-
fall. Auch der Start der Be-
handlung geht nach Meinung
des Experten Gruhn immer
noch zu spät los, wobei sich
die Wartezeit in den vergange-

nen zehn Jahren von 40 auf 20
Tage reduziert hat. „Ein Pro-
blem ist auch, dass dann meist
‚normale‘ Physio- und weitere
Standardtherapien folgen.“
Dabei gebe es meist die pas-
sende neurologische Behand-
lung für die Patienten. Helmut
Gruhn arbeitet in seiner am-
bulanten Rehabilitationspra-
xis nach einem individuali-
sierten Konzept, seiner Aussa-
ge nach eine der ältesten und
erfolgreichsten Behandlungs-
methoden, die er in Fortbil-
dungen gerne an Kollegen wei-

tergebe.
„Es ist sehr schwer, aus dem

Loch herauszukommen, oft
dauert es Jahre“, sagt Helmut
Gruhn. Er habe Verständnis
für den Schlaganfall, der das
Leben von heute auf morgen
komplett ändert. „Sie dürfen
nicht mehr in der Vergangen-
heit leben, sondern müssen
sich der Gegenwart stellen
und Ziele für die Zukunft set-
zen.“ Mit seiner Arbeit helfe
Gruhn dabei, sich diese Ziele
zu setzen und in kleinen
Schritten zu erreichen. Dabei

setzt der anerkannte Spezia-
list auf kurze, aber sehr inten-
sive Behandlungen, die nahe
am alltäglichen Leben sind.
Gesucht wird etwas, was dem
Patienten Spaß macht. Das
sorgt für Motivation, auch lan-
ge Durststrecken zu überwin-
den. Ein Beispiel sei der ehe-
malige Fußball-Nationalspie-
ler Holger Trimhold. Fußball
war sein Leben und sorgt auch
nach dem Schlaganfall für gro-
ße Motivation. Ball hochhal-
ten klappte zunächst nicht
mehr so gut. „Heute hat er die
Aufgabe, 100 Mal den Ball
hochzuhalten. Er schafft aber
300.“ Dabei weist Helmut
Gruhn aber immer darauf hin,
dass es Rückschläge geben
wird und es durchaus mehrere
Jahre dauern kann, bis man
sich das Ziel erfüllen kann.

Mut mache auch Ringer
Alexander Leipold, der mit sei-
nem Schicksal von bereits vier
Schlaganfällen in jungen Jah-
ren bewundernswert umgehe.
Viele seiner Patienten könn-
ten nicht mehr in den Urlaub
fahren oder wünschten sich
keine Geschenke mehr. Viele
würden sich die Therapie, die
nicht von den Krankenkassen
bezahlt wird, und damit „le-
ben statt leiden“, selbst schen-
ken.

„Der Patient will alles, die
Krankenkasse will so wenig
wie möglich bezahlen“, fasst
Helmut Gruhn die aktuelle Si-
tuation zusammen. Doch im
weltweiten Vergleich sei die
Versorgung der Schlaganfall-
Patienten hierzulande weit
vorne angesiedelt. Trotzdem
gebe es Möglichkeiten, diese
zu verbessern: „Haben Ihr Phy-

siotherapeut, Logopäde und
andere Therapeuten schon
einmal gemeinsam über Sie
geredet?“, fragte Gruhn. Er
machte Mut, die Vernetzung
zu suchen. Denn die Behand-
lung sei Teamarbeit, Verbesse-
rungen im körperlichen Be-
reich würden unter anderem
auch die Sprache verbessern.
Es gilt aber, nicht nur bei den
Therapiestunden, sondern im-
mer an sich selbst zu arbeiten
und weiterzumachen. Ob das
Ziel nur spazieren gehen, sich
selbst anziehen oder Segeln
und Schwimmen sei, jeder
könne sich auf den Weg dahin
machen. Ein gutes Team mit
dem Partner und Therapeuten
erleichtere den Weg ein biss-
chen. „Jeder Erfolg eines Pa-
tienten gibt mir so viel zu-
rück“, freut sich Helmut
Gruhn an vielen Beispielen,
wie sich viele Therapien als
erfolgreich erweisen. Viel-
leicht werde man den alten
Anforderungen nicht mehr ge-
recht, könne sich aber mit den
neuen Zielen sehr viel Lebens-
qualität erarbeiten. Dies zeig-
ten die strahlenden Gesichter,
die Gruhn von den Erfolgen
seiner Patienten zeigte.

Claus Witte bedankte sich
im Namen der Selbsthilfegrup-
pe Main-Kinzig-Gründau für
den abwechslungsreichen Ein-
blick. „Im August wird uns in
einem Vortrag die neue Stro-
ke-Unit in Gelnhausen vorge-
stellt“, berichtete Witte da-
von, dass das Thema Präventi-
on ebenfalls angegangen wer-
de. Dabei konnte er einen
ganz einfachen Rat schon mal
mitgeben: „Jeden Tag zwei Li-
ter Wasser trinken.“

G r ü n d a u - L i e b l o s (jol).
Zum „Tag gegen den Schlagan-
fall“ am 10. Mai lud die Selbst-
hilfegruppe Main-Kinzig-Grün-
dau bereits am Donnerstag zu
einem interessanten Vortrag
ins Bürgerzentrum Lieblos
ein. „Vergessen Sie das alte
Leben, es ist vorbei. Sie leben
in der Gegenwart und setzen
sich Ziele für die Zukunft“, rät
der Hainburger Physiothera-
peut Helmut Gruhn. Der Weg
sei steinig, es gebe Rückschlä-
ge, aber die Anstrengung auf
dem Weg zu „Leben statt lei-
den“ sei es wert.

Helmut Gruhn referiert bei der Schlaganfall-Selbsthilfegruppe über Therapiemöglichkeiten

Leben statt leiden

Helmut Gruhn will seinen Patienten auf dem Weg in ein eigenstän-
diges Leben helfen. (Foto: Ludwig)

Dies sei eine Idee, mit der
sich die Gründauer Sozialde-
mokraten beschäftigen und die
sich mit der Fortschreibung
des Flächennutzungsplanes für
die Gemeinde Gründau auf-
drängt, wenn man aktiv die
Pläne studiere.

Bahnhof bei der
Tankstelle

In der gemeindlichen Ent-
wicklungsplanung ist ein Ge-
werbegebiet zwischen der
L 3333 entlang der B 457 und
der alten B 40 zwischen Rothen-
bergen und Lieblos vorgese-
hen. Direkt vorbei führt die
Bahnlinie Gelnhausen-Gießen.
Mit einem Haltepunkt dort mit
Bahnsteigen an beiden Seiten
der Bahnlinie, verbunden
durch den schon bestehenden
Durchgang unter der Eisen-
bahnbrücke, wäre zunächst
rein technisch ein Eisenbahn-
haltepunkt denkbar.

„Das große Plus für einen
Haltepunkt an dieser Stelle wä-
re eine Erschließung des zu-
künftigen Gewerbegebiets für
Berufstätige mit der Schiene“,
begründet der Fraktionsvorsit-
zende, Dr. Jürgen Schubert,

den SPD-Vorschlag. Gleichzei-
tig wäre dieser Bahnhof in un-
mittelbarer Nähe Gründauer
Siedlungsschwerpunkte: etwa
anderthalb Kilometer bis zur
Rothenberger und Niedergrün-
dauer Ortsmitte, zum Wohnge-
biet Messbach nur 900 Meter,
etwa 1,2 Kilometer zur Nieder-
gründauer Kirchstraße und
250 Meter zum Wohngebiet
Lieblos-Pechofen. „Mit diesem
einen Bahnhof wäre über die
Hälfte der Gründauer Wohnbe-
völkerung – mehr als
7 000 Menschen – in relativ ge-
ringer Entfernung an die Schie-
ne angebunden und könnte mit
weniger als zehn Minuten
Fahrtzeit in Gelnhausen das
Regionalbahnnetz nutzen – mit
der RMV-Fahrkarte für den
gleichen Preis, wie ab Langen-
selbold in Richtung Hanau
oder Frankfurt“, so Schubert
weiter. „Was hier noch als Uto-
pie erscheinen mag, wurde ge-
rade im Vordertaunus und im
Frankfurter Norden oder Nord-
osten vor rund 40 Jahren reali-
siert. Die alten Kleinbahntras-
sen wurden zu S-Bahnverbin-
dungen, die zum Beispiel von
der Frankfurter Innenstadt
über Nidderau bis Altenstadt
bei Büdingen führen“, erläutert
der Erste Beigeordnete Hans
Kroth. Mit der Flächennut-
zungsplanung sehen die Grün-
der Sozialdemokraten eine ein-
zigartige Möglichkeit einer Op-
timierung der öffentlichen Ver-
kehrsanbindung der Gemein-
de. „Bereits vor zwei Jahren
habe ich diese Vorschläge in
die Vorgespräche zum Flächen-
nutzungsplan eingebracht, die
allerdings damals nicht be-
rücksichtigt wurden“, führt der
Erste Beigeordnete aus. „Wir
sollten jetzt eine unwieder-
bringliche Chance nutzen, be-
vor der Zug für die nächsten
zwanzig Jahre abgefahren ist.“

G r ü n d a u (re). Ein weite-
rer Bahnhof für Gründau –
Utopie oder dringende Not-
wendigkeit für die Zukunft der
Entwicklung der Gemeinde
Gründau? Die SPD bringt ei-
nen weiteren Halt an der
Bahnstrecke zwischen Geln-
hausen und Gießen vor der Ei-
senbahnbrücke bei Lieblos an
der Bundesstraße 457 ins
Spiel. Hinter der geplanten
Tankstelle an der Landesstra-
ße 3333 in Richtung Nieder-
gründau könnte der Halt
durchaus sinnvoll sein, so die
SPD via Pressemitteilung.

Halt am Gewerbegebiet Gründau II gefordert

SPD schlägt weiteren
Bahnhof vor

L i n s e n g e r i c h t (re). Auch
am diesjährigen Himmel-
fahrtstag, Donnerstag, 14. Mai,
lädt die evangelische Kirchen-
gemeinde Linsengericht zu ei-
nem Gesamtgemeindegottes-
dienst unter freiem Himmel
ein. Er ist vorgesehen im Lehr-
garten des Obst- und Garten-
bauvereins in Eidengesäß in
der Nähe der Schwarzmühle.

Um 11 Uhr beginnt der Got-
tesdienst, der vom ökumeni-

schen Posaunenchor „Kinzigtal
Brass“ mitgestaltet wird. Im
Anschluss an den Gottesdienst
sind alle Teilnehmenden einge-
laden, noch im schönen Obst-
garten zu verweilen und sich
mit einem kleinen Imbiss und
Getränken zu stärken. Die Mit-
glieder des Obst- und Garten-
bauvereins und die evangeli-
sche Kirchengemeinde freuen
sich über möglichst zahlreiche
Gläubige.

Evangelische Kirche lädt nach Eidengesäß ein

Gottesdienst an
Himmelfahrt


